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Die Place de la Concorde war das Hauptzentrum der Manifestationen. Mehr als 10 000 Demonstranten hatten sich da versammelt und versuchten von hier aus das

Kammergebäude zu stürmen. Mehrere Male wurde der Platz von der berittenen Polizei gesäubert. Die Zusammenstöße zwischen den Demonstranten und den

Hütern der öffentlichen Ordnung waren furchtbar. Die Demonstranten bewarfen die Polizei mit Pflastersteinen und Asphaltstücken und griffen sie mit Messern an.
Auf beiden Seiten gab es zahlreiche Schwerverletzte.

Ein schwerverwundeter Manifestant wird auf der Place de
la Concorde von-der Polizei aufgehoben und weggetragen.

Schwerverwundeter Demonstrant wird von seinen Kameraden be-
wacht. Noch bevor das Krankenautomobil zur Stelle war, starb er.

Lebecq, der Präsident der Nationalen Vereinigung
der Frontkämpfer, wurde schwer verwundet.

Frankreich - rech Bildbericht von den großen
Pariser Ereignissen der ver-
gaiigenen Wocheoder

der Person einer großen demokratischen Partei. Der Haß,
der gegen gewisse Parlamentarier zum Ausbruch kam, näharte
sich aus der Anhänglichkeit zum Parlamentarismus.

Generalstabes, dem vor rund 12 Jahren Mussolini in einem

Interview zurief: «Sie hätten den Frieden in Berlin, wie wir
in Wien diktieren sollen!» Worauf der Generalstab antwor-
tete: «Der verfluchte Pazifist Clemenceau hinderte uns daran.»

Wer ist Doumergue?
Es war nach dem Tode

Stresemanns. Die Lage in
Deutschland entwickelte sich
immer mehr in der Richtung
des Nationalsozialismus. Noch
lebte Briand, und er versuchte,
die Verständigungsbestrebun-
gen mit politischen Kampfer-
injektiönen am Leben zu er-
halten. Doumergue, der ewig
lächelnde, harmlose Linkspoli-
tiker, — er war damals Prä-
sident der Republik — trat zur
allgemeinen Ueberraschung
und Bestürzung aus der Re-
serve heraus und hielt eine au-
ßenpolitische Rede, die eine
Absage an die Politik Briands
war. Der harmlose, lächelnde
Doumergue hat die Enttäu-
schung seines Volkes, seine Ab-
kehr von pazifistischen Hoff-
nungen, seine steigende Angst
vor kriegerischen Verwick-
lungen, zum Ausdruck ge-
bracht. Vor einigen Tagen
wurde Doumergue zum Präsi-
denten des zivilen Luftschutz-
Verbandes gewählt. Ziviler
Luftschutzverband ist soviel
wie höchstgesteigerte Angst
vor dem Kriege. Von dieser
Angst erfaßt, vertraut sich ein
großer Teil der Bürger und
Bauern Frankreichs nur noch
dem Generalstab, der in
Frankreich, mit dem General
Weygand an der Spitze, eine
sehr rührige innerpolitische
Tätigkeit entwickelt. Die Be-
rufung Doumergues ist gleich-
bedeutend mit dem Regime des

ten Massen der Partei, ihre Jugend, ihre Provinzorganisa-
tionen, wurden in den letzten tragischen Tagen zu engen
Bundesgenossen der Sozialdemokraten, denen sie sich auch
geistig näherten. Unter dem Druck terroristischer Staats-
streichversuche schmiedet sich dieses Bündnis immer enger,
und am Generalstreik vom Montag nahmen die jetzt maß-
gebenden jungen Radikalsozialisten, ebenso wie alle links-
stehenden bürgerlichen Organisationen teil. Die Rechte hin-
gegen wird sich immer mehr um den Generalstab sammeln

müssen. Dieser wird alles anwenden, um keine innerpoli-
tischen Angriffsflächen zu bieten. Der jetzige Regierungs-
kurs wünscht aufrichtig die nationale Einheit und wird
innerpolitisch jedes antidemokratische Experiment ablehnen,
um sich für die außenpolitischen Entscheidungen eine breite
Basis zu sichern. Die Existenz der jetzigen Regierung und
überhaupt die Lebensfrage des jetzigen gemäßigt-demokra-
tischen Systems, hängt denn auch von den Ergebnissen der
Außenpolitik der nächsten Wochen ab. Wir sagten schon,

daß die breiten linksorientierten Massen von einer

_ Verratspsychose ergriffen sind. Der Generalstab und
seine zahlreichen Freunde in der Regierung Doumer-
gues müssen durch besonders eklatante Taten diese
Psychose Lügen strafen, nur so können sie es ver-
hindern, daß die große Mehrheit des französischen
Volkes sich ins Gegenlager begibt. Die Regierung
wird beweisen müssen, daß sie weder im Dienste
Hitlers noch im Schlepptau Mussolinis ist — ein für uns
überflüssiges, im heutigen Frankreich aber energisch
geforderter Beweis. Dies wird zu einer wesentlichen
Verschärfung der europäischen Außenpolitik führen.

JLinks oder rechts?
Doumergues Regierung der nationalen Einigkeit stellt

einen Waffenstillstand in innerpolitischem Kampfe dar.
Während dieses Waffenstillstandes werden sich die Kräfte
nunmehr in reinen Formen neu gruppieren. Die Frage wird
lauten: links oder rechts? Die innen- oder außenpolitisch
kompromittierte ältere Generation der Radikalsozialisten
hat ihre Rolle ausgespielt, die großen, nach links orientier-

Der blutige Dienstag
Am blutigen Dienstag, den 6. Februar, versuchten Mo-

narchisten, Faschisten und politische Abenteurer, der oben
angedeuteten Entwicklung einen falschen Sinn zu geben.
Die Unruhe der Massen sollte in den Dienst eines hirnver-
brannten faschistischen Staatsstreiches gestellt werden. Un-
ter der Parole der sittlichen Reinigung wurde der Sturm
eingeleitet, und an der Spitze der Sturmkolonnen standen
die korruptesten Elemente der französischen Politik. Wie
stets in solchen Fällen, haben sich gutgläubige patriotische
Elemente und Organisationen als Werkzeuge für dieses

dunkle Manöver hergegeben. Am Morgen nach den grauen-
haften Vorgängen sind diese gutgläubigen Elemente zur Be-
sinnung gekommen und fragen nun — von einer tiefen
moralischen Krise ergriffen —, ob es denn wirklich möglich
war, daß sie sich für einen Mann wie Chiappe in eine Re-
volution kommandieren ließen.

Wer sind die Kadikalsoxialisten
Die Radikalsozialisten sind weder radikal noch sozia-

listisch, sondern die Partei der französischen Mittel- und

Kleinbürger. Die französischen Bürgermassen ersehnen sich

Ruhe und Frieden, darum waren die Radikalsozialisten die

Stützen der Friedenspolitik Briands. Diese Politik ist längst
zusammengebrochen. Viele leiteten daraus die Konsequenzen
ab und wurden Anhänger der Politik des Generalstabes.
Herriot und die gesamte ältere Generation dieser entschei-
denden Partei Frankreichs zeigen seit längerer Zeit alle Nei-

gung, denselben Weg zu gehen. Die Jugend der Partei und
die große Mehrheit ihrer Gefolgschaft reagiert hingegen

ganz anders: sie orientieren sich alle nach links, in der Rieh-

tung zu den Sozialisten. Sie erklären, die Schuld an der

kriegerischen Zuspitzung der Lage falle auch auf die Po-
litik des Generalstabes und der mit ihm verbündeten Waf-
fenindustrie. Der Generalstab — so sagen sie — und die
Waffenfabrikanten haben die Machtergreifung Hitlers ge-
fördert, zum Teil mittelbar, indem sie die deutsche demo-
kratische Republik sabotierten, zum Teil unmittelbar. In
Linkskreisen gehen ganz ungeheuerliche Gerüchte um von
riesigen französischen Tanklieferungen an Deutschland, von
Verfehlungen beim Ausbau der Festungswerke.

Marcel Cachin,
der kommunistische
Kammerabgeordnete.

Noch einige Worte französische
Geschichte

Diese außenpolitische Wendung wird von einer
innerpolitischen Aenderung, die von geschichtlicher
Bedeutung ist, begleitet. Bisher war es ein ehernes
Gesetz, daß politisch Paris soviel sei wie ganz Frank-
reich. Der blutige Dienstag bewies, daß dies nicht
der Fall ist. Paris hat aufgehört, dem französischen
Volke zu diktieren. Die Provinz ist zum Bewußt-
sein ihrer Macht gekommen, sie lehnt die Vormund-
schaft der Stadt Chiappes ab, sie steht unerschüttert
hinter dem Parlament, hinter der Demokratie, hinter
den politischen Freiheiten, und wenn Paris mit fa-
schistischen Staatsstreichplänen spielt, so stützen sich
die jungen Radikalsozialisten auf die moralischen
Grundlagen, die ihnen die gesunde, ruhige, aber nach
wie vor pazifistische Provinz bietet. Darum ließ die
Rechte ihre Forderung auf die Auflösung des Paria-
ments so rasch fallen. Die Neuwahlen könnten ihr
nämlich recht unangenehmeUeberraschungen bringen.

Wer ist Cliiappe?
Chiappe, bis vor kurzem Polizeipräsident von Paris, war

einer der mächtigsten Männer Frankreichs, weil er pflicht-
vergessen genug war, seine Amtsstellung in den Dienst
seiner privaten politischen Ambitionen zu stellen. Plan-
mäßig baute er sich unter Anwendung skrupellosester Mit-
tel eine gewaltige Machtposition aus, und als die verant-
wortlichen Politiker merkten, worauf er hinsteuerte, war es zu
spät. Chiappe war viel zu mächtig, als daß sich ein Mi-
nisterpräsident an ihn herangewagt hätte. Er hätte am
ersten Tag des Stawisky-Skandals verschwinden müssen,
statt dessen stürzten Regierungen, brachen Revolten aus,
Chiappe aber rührte sich nicht vom Platze. Nun kam Da-
lädier, ein Fanatiker der Ehrlichkeit, aber auch ein Ver-
treter der jungen, entschlossenen, tapferen Generation der
Radikalsozialisten. Er wagte das, was man in Frankreich
für undenkbar hielt: er warf Chiappe hinaus. Chiappcs
Macht ist gebrochen, aber die Anstrengung kostete Daladier
seine Stellung und führte Paris am Abgrund einer Kata-
strophe vorbei.

Charles Maurras,
Direktor

der «Action Française
und Royalistenführer.

Angst vor dem Verrat
Das Volk, die linksstehenden Massen, sind von einer Ver-

ratspsychose ergriffen, eine Seelenverfassung, die allen fran-
zösischen Revolutionen voranging. Nun kam der Stawisky-
Skandal, in dem die ältere Generation der Radikalsozia-
listen, sämtliche hohe Polizeiinstanzen von Paris und zahl-
reiche rechtsstehende Politiker kompromittiert sind. In nor-
malen Zeiten wäre der Stawisky-Skandal längst vergessen.
Anders war es jetzt. Die Verratspsychose führte dazu, daß
das französische Volk auch in dieser Affäre einen Verrat
vor dem äußeren Feinde erblickt, einen moralischen Landes-

verrat, begangen durch die Bloßstellung der Demokratie, in

Das von Doumergue gebildete Kabinett der Nationalen Union. In der ersten Reihe von links nach rechts: Louis Marin (Hygiene), André Tardieu
(Minister ohne Portefeuille), Ministerpräsident Gaston Doumergue, Edouard Herriot (Minister ohne Portefeuille), Louis Barthou (Auswärtiges),
Adrien Marquet (Arbeit), Pierre Flandin (öffentliche Arbeiten), Albert Sarraut (Inneres). In der zweiten Reihe von links nach rechts : Louis Germain-
Martin (Finanzen), Pierre Laval (Kolonien), Henri Queuille (Landwirtschaft), François Piétri, nur zum Teil sichtbar (Kriegsmarine), Marschall
Pétain (Krieg), Henri Chéron (Tustiz), Aimé Berthod (Nationale Erziehung), General Denain (Luftverkehr), William Bertrand (Handelsmarine),
Rivollet (Pensionen), Mallarmé (Post), Luden Lamoureux (Handel).

Jean Chiappe,
der von Daladier seines
Amtes entsetzte Polizei-

präfekt von Paris.
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